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WEITERBILDUNG

Neue Systeme der Gemäldereinigung mit
Harzseifen, Enzymen und Emulsionen

Ein Seminar mit Richard Wölbers im Kunsthaus Zürich,
2. - 6. Juli 1990

Auf dem Gebiet der Gemäldereinigung und Firnisabnahme
hat sich bis vor einigen Jahren keine bedeutende
Weiterentwicklung abgezeichnet. Sie beschränkte sich bisher
weitgehend auf die Anwendung von organischen Lösungsmitteln,

Lösungsmittclgemischen und Laugen. Dieser
Methode sind jedoch Grenzen gesetzt, denn die Löslichkeit
der unterschiedlichen Schichten ist oft sehr ähnlich, und es
besteht die Gefahr, eine Schicht die erhalten werden sollte,
anzugreifen.

Vor einigen Jahren begann Richard Wolbers, ein Biochemiker

und Restaurator am Winterthur Museum in Delaware

(USA), sich dieser Problematik zu widmen und
entwickelte eine Reihe von neuen Reinigungssystemen. Bei
diesen geht er primär von der Idee aus, dass man mit
wässerigen Systemen beginnt, die man entsprechend
verändert und konditioniert. So entstehen zum Beispiel Harzseifen,

Lösungsmittelgele, Emulsionen oder es wird eine
Enzymzugabe versucht, um eine bestimmte Eigenschaft zu
erzielen.

Durch die Anwendung von Gelen oder Pasten wird das

Penetrationsvermögen herabgesetzt und die Eindringswir-
kung in die Malerei langsamer und kontrollierbarer als bei
den herkömmlichen Methoden. Zudem wird die
Verdunstungsgeschwindigkeit von Lösungsmitteln gesenkt; auch
ist diese Art der Anwendung für den Restaurator weniger
gesundheitsschädigend.

Als erstes zeigte Richard Wolbers die von ihm entwickelte
Anfärbetechnik an Mikroschliffen, die es ermöglicht, harz-
öl-, protein- oder kohlehydrathaltige Schichten zu

erkennen und zu unterscheiden. Dieser Arbeitsvorgang ist für
die Wahl der nachfolgenden Behandlungsmethoden wichtig.

Die Kursteilnehmer lernten später, selbstgemachte
Proben anzufärben und zu interpretieren.

Beschreibung der Systeme und deren Wirkungsweisen

- Harzseifen

Natürliche Harzfirnisse weisen durch Oxidationsprozesse
mit zunehmender Alterung ein polares Verhalten gegen¬

über Lösungsmitteln auf. Um sie von einem Bild zu entfernen,

braucht man organische Mittel wie Alkohole und
Ketone; damit werden meist alle Harzbestandteile entfernt.
Oft zeigt sich aber, dass auf der Oberfläche weissliche,
krepierte Firnisreste zurückbleiben. Wolbers glaubt, dass
diese Rückstände höher oxidierte, polarere Bestandteile
sind, die sich, da sie zu sauer sind, nicht lösen lassen. Statt
nun polare organische Mittel anzuwenden, schlägt er ein
wässeriges Seifengel mit leicht alkoholischem pH vor. Für
die Versuche mit Harzseifen benutzte Wolbers die aus der
Galle von Säugetieren gewonnene Desoxycholsäure und
die aus Kolophonium hergestellte Abietinsäure. Diese beiden

Harzseifen besitzen ähnliche Strukturen wie Dammar
und werden kommerziell hergestellt. Abietin und Desoxy-
cholsäure-Seifen sind geeignet, Dammar und Mastix zu
lösen, sofern diese rein sind, oder nur sehr geringe Ölanteile
aufweisen.

Beide Säuren kann man in Kristallen im Handel kaufen; sie
sind so schwach sauer, dass sie sich nicht in Wasser lösen.
Erst die Zugabe einer Base macht das Carboxylat-Anion
wasserlöslich. Als Basen kommen Amine wie Triethanola-
min oder Diethanolamin in Frage. Um einen Ausfall der
Säure zu verhindern, muss der pH-Wert unbedingt überhalb

7,5 gehalten werden. Dies wird erreicht, indem man die
Base im Überschuss zugibt, folglich wird die Lösung sehr
alkalisch (pH wischen 9,5 und 11). Um den von Wolbers
empfohlenen pH-Bereich zwischen 7,5 und 8,5 zu erhalten,
muss dieser gesenkt werden. Als Puffer nimmt Wolbers
Salzsäure in recht hoher Konzentration.

Anschliessend wird die Lösung gefiltert, um nicht gelöste
Bestandteile und Verunreinigungen zu entfernen. Danach
wird als Gelmittel Hydroxy-Propyl-Methyl-Cellulose
(HPMC) zugefügt. Die Wirkung beider Seifen kann durch
Zugabe von Base (Erhöhung des pH-Wertes), Benzylal-
kohol oder Enzymen gesteigert werden, doch ist hier Vorsicht

geboten. Ebenso ist eine Wirkungsverminderung durch
Verdünnen mit dest. Wasser möglich.

Ein grosses Problem bildet die Frage der Nachreinigung, die
in Zusammenhang mit Harzseifen schwierig ist und für die
Malschicht und den Malgrund recht problematisch werden
kann. Für Richard Wolbers ist diese Frage noch nicht
geklärt Auch er hat bei seinen Versuchen Rückstände
feststellen müssen, die kaum tolerierbar sind. Wir möchten
an dieser Stelle nicht näher auf dieses Problem eingehen; es
ist im Rahmen dieses Kurzberichtes zu komplex. Die
Autoren sind jedoch gerne bereit, Auskunft zu erteilen.

- Enzyme

Enzyme sind Proteine, d. h. Makromoleküle, die sich aus

Aminosäureeinheiten, die zu Ketten polymerisiert sind,
zusammensetzen. In wässerigen Systemen falten sich die

kettenförmigen Proteine zu dichtgepackten Einheiten von
sehr spezifischer geometrischer Struktur und Gestalt
zusammen. Mit ihren aktiven Zentren vermögen Enzyme als
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Katalysatoren sehr spezifische chemische Reaktionen
auszulösen, zu beschleunigen und zu lenken. Die Aktivität
eines Enzyms ist an wässerige Lösungen gebunden. Auch
gibt es für jedes Enzym eine optimale Umgebung in der ihre
Wirksamkeit am grössten ist, d. h. Temperatur und pH-
Bereich müssen stimmen.

Für die Anwendung von Enzymen sollten gleichmässig und
eindeutige Schichten vorausgesetzt werden, z. B. für einen
Ölfilm die Lipase (Wolbers verwendet auch Amylase und
Protease, aufdie hier nicht näher eingegangen werden soll).
Oberflächenschmutz und Überschüsse jeder Art von
Festigungsmitteln auf dem Ölfilm hemmen die Wirkung der
Lipase. Sie müssen daher in einem eigenen Arbeitsgang
sorgfältig entfernt werden. Harzbeimengungen zum Öl
blockieren die Enzymwirkung ganz und lassen das hier
vorgestellte System versagen.

Anwendungsbeispiel der Wirkung von Lipase: Wolbers
verwendete das Lipase-Gel bei einem Porträt von J. Eich-
holtz aus dem 19. Jh. Die Analyse des Querschnitts ergab
hier folgenden Aufbau: über einer ölhaltigen Grundierung
mit crayellierter Ölmalereischicht befand sich ein intakter
originaler Harzfirnis und darüber ein später aufgetragener
Ölfirnis. Es gelang Richard Wolbers, den Ölfirnis mit
Lipase-Gel zu entfernen, ohne den darunterliegenden
Harzfirnis anzugreifen. Die Harzoberfläche blieb intakt,
zeigte keine Krepierung und behielt ein sattes Aussehen.

- Lösungsmittelgele und Emulsionen

Diese kann man in 2 Kategorien einteilen. Eine Gruppe
bilden mischbare Lösungsmittel, die mit dem Acrylharz
Carbopol geliert werden können; die andere Gruppe bilden
die Emulsionen, wo nicht mischbare Lösungsmittel in recht
hoher Konzentration mit nicht-ionischen Detergenzien
emulgiert und gleichzeitig geliert werden.

Lösungsmittelgele

Mischbare Lösungsmittel geliert Wolbers mit dem Acryl-
säurepolymer Carbopol (Carboxy Polymethylen). Dies ist
ein Acrylpolymer, welches als Verdickungsmittel in der
Pharmazie und Kosmetikindustrie angewendet wird. Als
Base fügt Wolbers den Gel Ethomeen zu, ein Polyoxythylen
Kokoamin, das in der Textilbranche als Antistatikum
verwendet wird. Ethomeen wirkt als freie Base. Es bildet
zusammen mit Carbopol ein neutrales Salz und schliesst es

auf.

Anwendungsbeispiele: Versagen bei der Abnahme eines
Ölharzfirnisses sowohl modifizierte Harzseifen, als auch

Enzymsysteme, empfiehlt Wolbers ein Lösungsmittelgel zu
probieren, das Ethanol, Wasser und Xylol enthält. Auch für
die Abnahme hartnäckiger Überzüge oder Firnisreste, wo
früher oft mit sehr polaren Lösungsmitteln, wie z. B.

Dimethylformamid, Morpholin etc. gereinigt wurde, kann
ein Lösungsmittel hilfreich sein.

WEITERBILDUNG

Emulsionen

Xylol und Wasser, bzw. Benzin und Wasser bilden unter
normalen Bedingungen zwei flüssige Phasen, sind also nicht
mischbar. Durch einen Zusatz von nicht-ionischen
Detergenzien können die Komponenten jedoch emulgiert werden.

Anwendungsbeispiel: Die Gruppe der Emulsionen gibt uns
die Möglichkeit, Oberflächenreinigungen wasserempfindlicher

Vergoldungen oder Malereien mit einer Xylol/Was-
ser- oder Benzin/Wasser-Emulsion auszuführen. Ist der
Oberflächenschmutz zudem sehr ölig oder fettig, können
die oben genannten Mittel auch leicht alkalisch gemacht
werden (indem Triethanolamin oder NH3 zugefügt wird),
um den Schmutz besser lösen zu können. Die Wahl einer
nicht-ionischen Detergenz gibt die Möglichkeit, ausser im
neutralen, auch im sauren und basischen Bereich arbeiten
zu können.

Nachreinigung: Nach der trocken-mechanischen Abnahme

des Gels ist hier eine Nachreinigung mit Wasser, Xylol
oder Testbenzin möglich.

Schlussbemerkungen

Wolbers Reinigungsmethoden sind zunächst betrachtet
faszinierend. Sie erlauben Eingriffe, die bisher nicht machbar

schienen. Wegen ihrer Komplexität braucht es eine
intensive Beschäftigung mit diesen Systemen. Chemisches
Verständnis und die Zusammenarbeit mit einem Chemiker
sind notwendig, ja unerlässlich, will man damit seriös arbeiten.

Unkenntnis in der Anwendung kann zu bösen
Überraschungen und zu Schäden am Original führen.

Trotzdem handelt es sich hier sicher um einen neuen, sehr

vielversprechenden Ansatz, den man unbedingt weiterver-
folgen sollte, eventuell mit einem Folge-Seminar.
Richard Wolbers selbst versteht seine Reinigungssysteme als

Alternativen zu den bisher bekannten Methoden. Er rät,
diese vorerst in Ausnahmefällen anzuwenden und sie lediglich

neben der herkömmlichen Gemäldereinigung zu
versuchen, um die Möglichkeiten zu erweitern. Dass Wolbers
hier selbst nicht annimmt, eine Methode für alle Probleme
gefunden zu haben, sondern in vielen Fällen auch mit
herkömmlich ~n Mitteln arbeitet, macht uns die Sache

sympathisch.
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Diskussion

Am Feitagnachmittag wurden die drei Chemiker, Dr.
Mühlethaler vom Schweizerischen Institut für Kunstwissenschaft,

Zürich, Dr. Oswald vom Schweizerischen
Landesmuseum, Zürich und Dr. Koller vom Doerner Institut in
München, zu einer Diskussionsrunde eingeladen. Nach
einer kurzen Einführung in Wolbers' Methode wurde
versucht, über die Argumente und Bedenken seitens der
Chemiker zu diskutieren. Es stellte sich dabei heraus, dass

einiges an Missverständnissen geklärt werden konnte; auf
der anderen Seite blieben aber auch gewisse Differenzen
bestehen. Um die ungelösten Fragen abschliessender
beantworten zu können, erfordert es von beiden Seiten noch
einiges an Forschung und Untersuchungen.

Dank

Für die grosszügige finanzielle Unterstützung durch das

Projekt Weiterbildung des NFP 16 wurde dieses Seminar
erst ermöglicht; hierfür möchten wir uns herzlich bedanken!

Danken möchten wir aber auch dem Kunsthaus
Zürich, welches uns die Ateliers gratis zur Verfügung
gestellt und den administrativen Teil des Seminars
übernommen hat, womit uns viel Arbeit abgenommen wurde.
Zuletzt bleibt noch allen Teilnehmern zu danken, welche
durch ihre engagierte und interessierte Mitarbeit zum
vollen Gelingen dieses Seminars beigetragen haben.

Renate Knopf
Hanspeter Marty

Techniques de base pour la restauration
d'oeuvres d'art Japonaises sur papier

Geneve, 30 juillet - 11 aoüt et 13 - 25 aoüt 1990

Deux cours sur les techniques de restauration des oeuvres
d'art Japonaises sur papier ont ete organises ä Geneve par
les soins d'un groupe de restaurateurs privds Genevois.
Cette initiative a ete encouragöe et financee par le 'Projet
formation continue du PNR16' du Fonds national suisse de

la recherche scientifique et par 1'ICCROM, Centre
international d'etudes pour la conservation et la restauration des

biens culturels, Rome.

Le professeur Katsuhiko Masuda, chef du Secteur textiles
et papier du d6partement de restauration de l'Institut de
recherches pour la propriete culturelle de Tokyo, a accepte
de donner les cours, avec l'accord de son Institut dans le
cadre d'un ^change culturel entre la Suisse et le Japon.

La Ville de Genöve a mis ä sa disposition une salle tr&s vaste
ä l'Ecole des arts döcoratifs, 3 rue Necker, qui a et6

am£nag6e en s'inspirant des Salles des cours realises par
1'ICCROM ä Venise et ä Rome dans les annöes 1981 et
1982. L'ICCROM a 6galement pröte tout son stock de
materiel japonais constitue de pinceaux, couteaux, tamis,
paravents japonais, etc.

Les cours ont ete inaugurös lors d'une petite reception ä

l'Ecole des arts decoratifs en presence de M. Olivier Vodoz,
Chefdu d6partement des finances du Canton de Genöve, de

M. Roger Fallay, Directeur de l'Ecole des arts decoratifs, des

etudiants participant au ler cours et de quelques invites. M.
Gian-Willi Vonesch, Directeur du Centre NIKE, Secretaire

du 'Projet formation continue du PNR 16' a souhaite
la bienvenue au Prof. Masuda ainsi qu'aux participants du
cours et a lu un message du Directeur de 1'ICCROM, Prof.

Andrzej Tomaszewski, message qui fut suivi par un discours
du Prof. Katsuhiko Masuda souhgnant sa satisfaction d'a-
voir 6te invite pour la premiere fois en Suisse, pays pour
lequel les Japonais ont une trös haute estime.

Afin de profiter de la presence de M. Masuda ä Geneve et

pour qu'un maximum de participants puissent beneficier de

cette occasion, les organisateurs ont pr6vu deux cours
consecutifs d'une duree de 13 jours chacun, samedis inclus.

Les cours organises par 1'ICCROM ä Venise et Rome en
1981 et 1982 ont ete trds apprecies dans le milieu des

restaurateurs d'oeuvres d'art sur papier. Aussi les demandes
de participation, apr£s l'annonce faite par la presse specialist,

furent-elles particulierement nombreuses. Les cours
pratiques etaient reserves ä huit restaurateurs d'oeuvres
d'art sur papier, suisses et etrangers, ayant au moins cinq ans
d'activite professionnelle pour les cours pratiques et ä dix
auditeurs ayant aussi de serieuses qualifications dans ce

domaine; les langues etaient le fran^ais et l'anglais.

Le Comite d'organisation, dont faisait partie M. Masuda,
avait pour but de reunir en Suisse des participants etrangers

pour la moitie des places reservees. Tous les Suisses ayant
demande de participer aux cours ont ete admis. Un total de

36 restaurateurs plus deux assistantes et interpr£tes de neuf

pays differents: Allemagne, Angleterre, Autriche, Belgi-
que, Danemark, France, Italie, Etats-Unis et Suisse, plus
deux ont pu beneficier de l'enseignement de M. Masuda.

Le programme mis au point par M. Masuda consistait en un

aper^u des differentes techniques Japonaises ainsi que des

principaux outils employes pour le montage et pour la

restauration des oeuvres d'art orientates en tissus ou papier.
Les materiaux et les methodes utilises par les Japonais sont
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rest£es les memes ä travers 10 si&cles, eiabores et affines, par
les grands maitres de la tradition Orientale. Ces m6thodes

ont resiste au juge le plus s£v£re: le temps.

Depuis la creation de l'oeuvre d'art, les Chinois et les

Japonais ont toujours ete concerns par leur conservation
future; les matfriaux utilises sont done selectionn^s pour
leur haute quality ainsi que pour leur reversibility ces
methodes pouvant 6tre appliqu^es sans utilisation d'un

6quipement moderne sophistique et dans un ateiier re-
streint M. Masuda enseigne et suit personellement chaque
etudiant pendant les cours pratiques au fur et ä mesure que
le travail avance sur un terrain tr&s inhabituel pour des

restaurateurs d*oeuvres d'art occidentales.

La premiere partie du cours consistait en l'approche des

prineipaux outils japonais:

Les pinceaux essentiels aux differentes fonetions sont faits
de poils de dain, de mouton, de cheval ou de fibres de palmier
aux differentes epaisseurs - les tamis pour la colle d'amidon,
en crin de cheval et en soie - les couteaux aux differentes
formes et matteres, en acier, en os de baieine ou en bambou,
ces derniers g£n£ralement taiI16s par le restaurateur - les

colles d'algues, d'amidon, de peaux.

Les differentes phases de l'enseignement de M. Masuda
etaient pr^ced^es par des projections sur des ateliers japonais

et sur leurs methodes de travail.

Le programme du cours portait sur les techniques de

realisation d'un 'Kakemono' et d'un 'Karibari'. Un Kakemono

se compose d'une oeuvre centrale autour de laquelle
sont assembles plusieurs elements selon des regies dejä
etablies au XVieme siecle. La realisation de cet assemblage
demande des connaissances techniques spedfiques: on doit
connaitre les differentes methodes de couper le papier
japonais, soit avec la lame d'un couteau soit avec de l'eau afin
d'en degager les longues fibres souples pour realiser ensuite
des collages invisibles et legers entre les divers materiaux
formant ainsi un rouleau japonais, aux caracteristiques tr&s

differentes, telles que la soie, le shantung et les differentes

qualites de papier.

Le Karibari est un outil essentiel ä un atelier japonais mais

avec de multiples applications dans le domaine de la restau-
ration des oeuvres d'art occidentales. Cet outil predeux
consiste en une structure constituee de pieces de bois

ouvrage, coupees et croisees entr'elles selon un dessin precis
et recouverte de 8 ä 10 couches de papier japonais de

differentes epaisseurs, appliquees de chaque cöte de la

structure en bois. Chaque couche, etant coupee et coliee
differemment de la precedente, permet de realiser une
surface de papier ayant des caracteristiques fonctionnelles,
l'ensemble formant une structure de travail trbs stable. Le
Karibari est utilise principalement pour le sechage et l'apla-
nissement des oeuvres d'art sur papier, en utilisant les

marges restantes du doublage de l'oeuvre d'art, ou apres
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l'application de fausses marges en papier, afin de permettre
une tension progressive et reguliere, lors du sechage de

l'oeuvre. Le Karibari, avec quelques modifications dans sa

construction, est aussi utilise pour la realisation des para-
vents japonais.

Le detail du cours ne saurait etre donne ici, mais on peut
pr6voir dans le futur la possibilite de repeter cette experience

afin que d'autres puissent acceder ä la connaissance des

techniques orientales qui sont determinantes dans la
profession d'un restaurateur d'oeuvres d'art sur papier.

La formation continue est une partie essentielle de la vie

professionnelle d'un restaurateur, ainsi que de toute per-
sonne ayant la responsabilite de la conservation du patri-
moine culturel et artistique d'un pays. Le PNR 16 a d£jä
contribue dans le passe ä la realisation de manifestations
culturelles de ce genre sur le plan Suisse, ainsi que 1'ICC-
ROM sur le plan international.

C'est gräce ä l'appui de ces deux organisations culturelles

que ces cours, repondant aux aspirations d'un groupe de

restaurateurs priv£s, remportdrent un franc succbs. Nous
devons remercier aussi les autorit£s comp6tentes des diffö-
rents pays qui ont favorise les ^changes d'information et
marque aussi leur intent pour une approche toujours plus
qualtftee pour la conservation des oeuvres d'art

Lisa Micara Granelli
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